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424 DIE BERNER WOCHE

Und wenn sich der Blick der Frau über die Familie
hinausweitet nach der Gemeinschaft hin, so kommt das
nicht zuletzt gerade der Familie zugut. Sind es nicht
Frauen, die sich je und je im öffentlichen Leben für Fa-
milienschutz eingesetzt haben? — Familienzulagen sind
ein altes Frauenpostulat. Und das neue Bürgschaftsgesetz,
das Frauen erkämpfen halfen, wirkt es sich nicht als im
besten Sinn familienschützend aus?

Da ist noch eines: immer häufiger wird die Forderung
laut, die staatsbürgerliche Erziehung müsse schon im El-
ternhaUs beginnen; nur so könne sie Wurzel schlagen in
den jungen Köpfen und Herzen. Berechtigte Forderung
— doch wird sie sich nie erfüllen können, wenn man nicht
zuerst die Mütter, die Erzieherinnen, zu Bürgerinnen
macht. Denn an der Mutter ist es, einzugehen auf die
ersten kindhaften Aeusserungen eines keimenden Staats-
bürgerlichen Interesses: «Mutter, warum haben wir in der
Schweiz keinen König?», «Mutter, warum zündet man am
1. August ein Feuer an?». Wie die Mutter solche und ähn-
liehe Fragen beantwortet; ob und wie sie es versteht, das
kindliche Interesse wachzuhalten und zu schüren durch
lebendiges Erzählen aus unserer nationalen Vergangenheit
und Gegenwart, dies ist mitbestimmend für die spätere
staatsbürgerliche Einstellung des jungen Menschen. Und
ohne Zweifel wird eine Mutter das staatsbürgerliche In-
teresse und Verständnis im Kind um so besser wecken und
fördern können, je stärker sie selber in Volk und Staat,
verankert ist. Gerega Mewer.

Fragen der Hauswirtschaft im weitern Sinn, wie sie sich
namentlich in der gegenwärtigen Zeit unsern Gemeinden
stellen; Fragen, die mitzulösen die Frau aus ihrer Be-
fähigung und praktischen Erfahrung heraus berufen wäre.
Was ist denn die Gemeinde anderes als ein Haushalt im
grossen, eine erweiterte Familie? Und gleich dem Fami-
lienhaushalt braucht auch der Gemeindehaushalt die sich
ergänzende Zusammenarbeit vom Mann und Frau.

Wenngleich die Berner Aktion der Frau zwar ein schö-
nes, aber immerhin begrenztes Arbeitsfeld im öffent-
liehen Leben erschliessen will, laufen doch die meisten
Diskussionen über die Mitarbeit der Frau in der Gemeinde
auf Grundsätzliches zum allgemeinen Frauenstimmrecht
hinaus. Ein landläufiger Einwand gegen das Frauenstimm-
recht ist folgender: Ohne Sicht auf grössere Zusammen-
hänge stellt man die Frauen als Sündenbock hin für die
antidemokratische Entwicklung in gewissen Ländern.
Dieses aber wird prompt vergessen: class umgekehrt in
vielen Staaten (z. B. den nordischen!) die Frau just an
einer freiheitlich-demokratischen Entwicklung reichen An-
teil hat, dass sie beispielsweise mit Erfolg auf eine sozia-
lere, menschlichere Gesetzgebung hinwirkte.

Wir sehen es auch in unserm Land, dass eä für die
Gemeinschaft ein Nutzen ist, wenn die Frau über ihre vier
Hauswände hinausdenkt und hinauswirkt. So sagte bei-
spielsweise Dr. Flückiger vor dem bernischen Grossen Rat,
dass die öffentliche Fürsorge ohne Mitarbeit der Frauen
heute überhaupt nicht mehr denkbar sei.

CHRONIK DER BERNER WOCHE
BERNERLAND
29. März, f In Aeschi, 83jährig, alt Lehrer

Friedrich Wyss.
— Die Autogenossenschaft Steffisburg —

Oberdiessbach feiert ihr 21 jähriges Be -

stehen mit einer diesjährigen Vermeh-
rung der Frequenz von 6173 Personen
gegenüber dem letzten Jahr.

— Die Dampfschiffgesellschaft des Thuner-
sees nimmt den durchgehenden Betrieb
zwischen Thun und Interlaken wieder
auf.

30. Die Gründungsversammlung der Gras-
trocknungsgenossenschaft Oberemmen-
tal rechnet mit einem Kostenaufwand
für sämtliche Anlagen von Fr. 350000.

— In Biel hat Frau E. Gygax-Hueiin drei
kleinen Mädchen das Leben geschenkt.

— Die Gemeinde von Brienz verwendet Fr.
10 000 für Erneuerung ihres Turnplatzes.

31. Durch den starken Föhn wird ein Baum
auf die elektrische Leitung der Brünig-
bahn oberhalb Meiringen geworfen, wo-
durch ein Waldbrand entsteht.

4. Der Kantonalschützenverein Bern ver-
zeichnet einen Mitgliederzuwachs von
5357 Mann gegenüber dem letzten Jahr
und zählt jetzt über 50 000 Mitglieder.
J)ie Staatsrechnung schliefst bei 183
Millionen Franken Einnahme!! mit einem
Ueberschuss von 80 000 Fr. ab.

— Der Regierungsrat wählt eine staatliche
Kommission zur Bereinigung und Fest-
legung der Wappen des Kantons, der
Amtsbezirke und der Gemeinden.

5. In Guttannen geht die Spreitlaui nieder
und versperrt die Grimselstrasse zwi-
sehen Innertkirchen und Guttannen.

— Der Regierungsrat beschliesst die Schaf-
fung der Stelle eines Hilfsgeistlichen
für Spiez. Der Kirchgemeinderat wählt
V. D. M. von Känel an diese Stelle.

— In Bumersbuch, Amt Konolfingen, kann
auf 930 Meter Höhe mit dem Schneiden
einer Roggen-Grasung begonnen wer-
den.

STADT BERN
1. April. Beim Stauwehr des Kraftwerkes

Wangen wird die Leiche eines 40jähri-
gen Mannes aus Niederönz aus dem
Wasser gezogen.

— Die Gemeinderechnung von Grindelwald
weist einen Aktivsaldo von Fr. 14 800
auf.

— f In Aeschau, 81jährig, Karl Wüthrich,
gewesener Holzhändler u. Gutsbesitzer.

2. Die Einwohnergemeinde von Niederbipp
beschliesst eine Subvention von 5 Proz.
zur Behebung der Wohnungsnot. 13 Fa-
milien haben beim Umzugstermin keine
Wohnung gefunden.

— f In Huttwil, 94jährig, Anne Marie
Schütz, eine der ältesten Einwohnerin-
nen der Gemenide.

3. Die Einwohnergemeinde von Unterseen
erwirbt die Hotel-Beausite-Besitzung.

— f In Gstaad, die 86jährige Urgrossmut-
ter Kübli.

29. März. Der Gemeinderat stellt an den
Stadtrat den Antrag zum Aufkauf einer
Hotelbesitzung in Oberhofen zur Errich-
tung eines Altersheims.

31. Die Universität ernennt Dr. Karl Huber
zum Privatdozenten der IL Abteilung
der philosophischen Fakultät, Dr. Paul
Fust, medizinischer Adjunkt des eidge-
nössischon Gesundheitsamtes, über Hy-
giene und Bakteriologie; als Oberassi-
stenten am zahnärztlichen Institut: Dr.
Paul Herren u. Dr. Charles Leimgruber.

2. April. Der Stadtrat verspricht Kredite
zur Unterstützung der Mieterbaugenos-
senschaft Schlossgut Holligen für eine
zweite Bauetappe; den Bau einer Sie-
delung Bethlehem-Acker, 1. Etappe, und
den Bau der Siedelung Stapfenacker II.
Zur Sprache und Behandlung kommen
des weiteren die Brennstoffpreise in
Bern.

Modeschau Kohler
Die Modeschau der Firma Kohler im

« Schweizerhof » zeigte einmal von neuem,
dass die Konfektion von Jahr zu Jahr an
Bedeutung gewinnt und immer mehr der
« kleinen Frau » die grossen Träume Wirk-
lichkeit werden lässt. Eröffnet wurde die
reichhaltige Schau durch einige raffinierte
Hauskleider, denen dann die Tailleur, Män-
tel und Kleidchen in bunter Reihe folgten.
Nicht nur der klassische Tailleur, sondern
auch der Phantasietailleur, zum Teil mit
der losen Jacke, war vertreten und zeigte,
mit welch raffiniertem Geschmack die Kol-
lektion zusammengestellt wurde. Bei den
Kleidchen wirkten die praktischen Deux-
pièces vor allem überzeugend und erweck-
ten die Begeisterung des zahlreichen Publi-
kums. Besonderer Beliebtheit werden sich
diesen Sommer die bunten und praktischen
Kleidchen aus Vorhangstoff oder Leinen
erfreuen, die uns helfen, beim Sport und
zu Hause immer frisch und praktisch ange-
zogen zu sein. Reich war auch die Aus-
wähl in ausgesprochen eleganten Kleidchen,
die allein oder in Kombination mit einer
aparten Jacke dazu da sind, uns zu helfen,
den Alltag zu vergessen.

In gescmackvoller Harmonie hatte die
Firma Kupper die Hüte zu den entsprechen-
den Kostümen und Kleidern kreiert. Sie
überboten sich an phantasiereicher Gestal-
tung und Messen so manchen Traum Wirk-
lichkeit werden. Vom einfachen Filzhut bis
zum beliebten Beret und raffinierten Nach-
mittagshut fanden sich schöne Modelle, die
durch duftige Garnituren ausserordentlich
anmutig wirkten. -,Der von den Mannequins getragene
Schmuck stammte aus der Firma Stadel-
mann. Schwere goldene Ketten, reich ge-
arbeitete Broschen u. edelsteingeschmückte
Ringe bewiesen das grosse Können dieses
Juweliers.

Die Schuhe aus der Firma Capitol fielen
durch ihre einfache und vornehme Eleganz
angenehm auf. Alle Extravaganzen des
letzten Jahres scheinen verschwunden und
der solide geschmackvolle Schuh feiert
seine Bewährung. H. K.
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Daà wean siok äer Lüok äer krau über äie kamike
kmausweitet naok cler Deineiasokakt bin, so kommt clas

niât zuletzt ssoraàe äer Kamille zuZut. 3inä os niokt
krauen, àie siok je unä je im ökkentlioken Kokon kürka-
iniliensokutz eingesetzt kabon? — kamilienzulagen sincl
o!n altes krauenpostulat. kncl äas nono Lûrgsolìaktsgesetz,
äas krauen erlcäinpken kalken, wirkt es siok niokt Als im
koston 8inn kamiliensokützenä AUS?

Du ist nook eines: immor käcckiger wirk äie koräerung
laut, äio staatsbürgerlioke krziekung müsso sokon im KI-
tornkuUs beginnen; nur so könno sio Murzel soklagen in
äen jungen Köpken unä Nerzen. Lereoktigte koräerung
— àook wirä sio siok nio orküllon können, wenn man niokt
zuerst äie Nütter, äie Krziskerinnen, zu L ü r g e r i n n e n
MAokt. Denn un äer Nuttor ist os, einzugeben auk cüo
orston kinäkakten Aeusserungen oinos koimonàon Staats-
bürgerlioken Interesses: «Nuttor, warum kaben wir in äer
Kokweiz keinen König?», «Nuttor, warum zünäet man um
1. àigust ein keuer an?». Mio äio Nutter soloke unä äkn-
koke kragen beantwortet; od unä wie sie es verstekt, äas
kincllioke Interesse waokzukalten unä zu schüren äurok
lebenäiges krzäklen aus unserer nationalen Vergangenkeit
ctuä Degenwart, äios ist mitkestimmenä kür äio spätere
staatsbürgerliche Einstellung äe« jungen Nonsokon. Ilnä
okne Xweikel wirä eine Nutter äas staatsbürgerliche In-
teresse unä Vorstänänis im Kinä um so besser wookon unä
köräern können, je stärker sie selber in Volk unä Ztaat
verankert ist. Dercka à,/sr.

kragen äer Ilauswirtsokakt im woitern Zinn, wie sie siok
namentliok in äer gegenwärtigen Xeit unsern Demeinäen
stellen; kragen, äle mitzulösen äio krau aus ikrer Le-
käkigung unä praktischen krkakrung Koraus beruken wäre.
Mas ist äonn äie Demeinäe anäeres als ein Ilauskalt im
grossen, eine erweiterte kainilie? Ilnä gleich äem Kami-
lienkauskalt braucht auch äer Demeinäekauskalt äio siok
ergänzenäe Zusammenarbeit vom Nann unä krau.

Mevngleiok äie Lerner áktion äer krau 7war ein sokö-
nes, aber immerkin begren7tes àbeitskelcì im ökkent-
lioken Koben ersokliessen will, lauken äook äio meisten
Diskussionen über äie Nitarbeit äer krau in äer Demeinäe
auk Drunäsätzliokss 7um allgemeinen krauenstimmreokt
kinaus. kin lanäläukigor Kinwanä gegen äas krauenstimm-
reokt ist kolgenäer: Okne Kiekt auk grössere Zusammen-
känge stellt man äio krauen als Lünäenbook kin kür äie
antiäemokratisoke Kntwioklung in gewissen känäern.
Dieses aber wirä prompt vergessen: class umgekekrt in
vielen Ltaaten (7. L. äen noräisoken!) äie krau just an
einer kreikeitliok-äemokratisoken kntwioklung reioken ^n-
teil bat, class sie beispielsweise mit krkolg auk eine so7ia-
lere, mensokliokere Desetzgebung kinwirkte.

Mir seken es auok iy unserm kanä, àass eà kür äie
Demeinsokakt ein Nutzen ist, wenn äie krau über ikre vier
Nauswänäe kinausäenkt unä kinauswirkt. 80 sagte bei-
spielsweise Dr. klüokiger vor äem bernisoken Drossen Hat,
äass äie ökkentlioke kürsorge okne Nitarbeit äer krauen
beute überkaupt niokt mekr äenkbar sei.

cnib0hlik VKK
RRRNRRO/cblO
29. Nürz. ä In Vesoki, 83jäbrig, alt Ookror

krieäriek W^ss.
— vie Kutogenossensebakt 8tekkisburg—

Oderäiessbaeb koiert ibr 21Mbrigss à
stoben mit oinor äiesjäbrigen Vermek-
rung äer Rrequenz von 6173 Personen
gegenüber äem letzten äabr.

— Ois OampksebîkkgessIIsekakt à 1'buner-
sees nimmt clen äurebgekenäen Retried
Zwischen Vkun unâ Interlaken wioäer
nui.

3V. vis Lrünäungsversammlung äer (Zrns-
troeknungsgenosssnsekakt Oberemmen-
tnl reobnot mit sinom Kostonaukwanä
kür sämtliobs àlagon von kr. 369 999.

— In Riel bat krau à. (Mgax-Luolin «Ire!
kleinen Näclelien äas beben gesobsnkt.

— Ois Lvmeinäs von krienz vsrwsnclet kr.
19 999 tür krneusruiig ikrss 1urnpl»t7ss.

31. Our<îk äsn starken Köiin virä sin kaum
auk äie elektrische keîtung äsr Lrünig-
dalin oberkald iVIeiringen geworken, wo-
clursk ein IValäbranä entstellt.

4. Oer Xnntonalseküt^enverein Lern vsr-
/.sivknot einen lVlitglieäer7Uwneks von
5Z57 Nann gegenüber clem letzten ,Iakr
uncl /Llilt jst^t über »9 999 Uitglieäsr.

-- ä)ie Stantsreebnung schliesst bei 183
Nillionsn kranken KinnabmoÄ mit einem
Oeberschuss von 89 999 kr. ab.

— Oer lîegisrungsrat wüblt sine stnntliebe
Kommission /air kereinigung unä kest-
legung äer Wappen äes Kantons, äer
^mtsbeüirke unä äer Demeinäen.

5. In Luttannen gebt äio Spreitlaui nleäsr
unä versperrt äie Orimselstrasse 7wi-
sobsn lunertkirobsn unä Luttannen.

— Oer liegierungsrat besoblissst äie 8ekak-
kung äer Stelle eines lliüsgeistlieben
kür 8pie/.. Oer Kirobgomoinäerat wäblt
V. O. U. von Künel an äioss Ltelle.

— In Lumersduek, Kmt Konolkingen, kann
auk 939 Uetsr Lobs mit äem âebneiàsn
einer Loggsn-tZrasung begonnen wer-
clen.

Zî/tOI- Lkkkl
1. /Ipril. Leim Stauwekr äes Krsktwerkss

Wangen wirä äie beiebe eines 49jäliri-
gen iVlnnnes aus Lioäerün^ aus äem
Wasser gezogen.

— Oie Lemsilläeroobnung von Lrinäelwalä
weist einen cXktivsaläo von kr. 14 899
auk.

— k In beschau, 81Abrig, Karl Wütbriek,
gewesener Lolzbänäler u. Lutsdesitzer.

2. Ois Linwobnorgomoilläo von kkieäerbipp
bssebliesst eine Subvention von 5 kroz.
zur Lekebung äer Wobnungsnot. 13 ka-
milion kakon beim Lmzugstormin keine
Wobnung gskunclen.
ä In Luttwil, 94jübrig, /^nne IVIarie

Sebütz, eine äer ältesten Linwobnerin-
nen äer Lemoniäe.

3. Oie känwaknsrgomeinäe von Lnterseen
erwirbt äie Lotel-Keausite-Lesitzung.

— I In Lstaaä, äio äbjäkrige Lrgrossmut-
ter Kübli.

29. Närz. Oer Lemeinäerat stellt an äsn
Ktaätrat clen Antrag zum cXulkauk einer
Lotelbesitzung in Lberboken zur krriob-
tung eines cVltersbeim«.

31. Oie Universität ernennt vr. Karl Luber
zum krivatäozenten äer II. cldteilung
äer pbilosopbisvben kakultät, Or. kaul
kust, meäizinisebsr àljunkt äes siäge-
nossisobon Lesunäbeitsamtes, über Lzc-
giono unä Laktsriologis; als Lberassi-
stellten am zabnärztlieben Institut: Or.
kaul Lerren u. Or. Lbarles Oeimgruber.

2. ^pril. vor 8taätrat verspriokt Krsälte
zur Lntsrstützung äer Nieterbaugenos-
»vnsvbalt 8eblvssgut Lolligon kür eine
zweite Lauetappez äen Lau einer 8io-
äelccng IZetkleliem-/Xeker, l. ktappe, unä
äen kau äer kieävlung 8tapkenaeker L.
^ur Lpraobe unä Lebanälung kommen
äes weiteren äie krennstokkpreise in
Korn.

Noäesekau Kobler
Oie Uoäosobau äer kirma Koblsr im

« 8vbwoizerbok » zeigte einmal von neuem,
class äie Xonkektion von äabr zu äabr an
koäeutung gewinnt unä immer msbr äer
« kleinen krau » äio grossen ü'räume Wirk-
liobkoit woräsn lässt. Lrökknet wuräo äie
reiebbaltigo 8vbau äurvb cänige rakkinierto
Lauskleiäer, äenon äann äie ü'ailleur, Län-
tel unä Kloiäobon in bunter Reibe kolgten.
Liebt nur äer klassische bailleur, sonäorn
auch äer Rbantasistaillour, zum keil mit
äer losen äavko, war vortreten unä zeigte,
mit welch rakkiniertem Lssobmaek äio Kol-
lektiou zusammengestellt wuräe. Lei äen
Kloiävkon wirkton äie praktischen voux-
piöoes vor allem überzeugen«! unä orwsok-
ton äie Logoistorung äes zablrsioben Rubli-
kums. Rssonäeror keliebtdoit weräon sieb
äiesen 8ommor äie bunten unä praktischen
Kleiäobvn aus Vorbangstokk oäor Oeinen
erkrsuen, äio uns belken, beim 8port unä
zu Lause immor krisch unä praktisch ange-
zogen zu sein, keiob war auok äie às-
wabl in ausgesprochen eleganten KIsiäoben,
äio allein oäor in Kombination mit einer
aparten äaoke äazu äa sinä, uns zu belken,
äen VIltag zu vergessen.

In gksomavkvoller Harmonie batts äie
kirma Küpper äio Hüte zu äen entsprechen-
äen Kostümen unä Kleiäern kreiert. 8iv
überboten sieb an pbantasisroivber Lostal-
tung unä liessen so manchen 'I'raum Wirk-
liobkeit weräon. Vom vinkaobvn kilzbut bis
zum doliebton Lvrst unä rakkinierten Laob-
mittagsbut ksnäen sieb schöne Loäolle, äio
äurvb äuktigo Larnituron ausseroräontliob
anmutig wirkten.

Oer von äen Nannouuins getragene
8<hmuok stammte aus äer kirma Ltaäsl-
mann. Lebwore goläono Ketten, reich go-
arbeitete Lrosvbon u. eäelsteingesobmüokto
Ringe bewiesen äas grosse Können äisses
.luweliers.

Oie Lobube ans äer kirma Lapitol kielen
äurok ibre oinkaobo unä vornobms Kloganz
angenobm auk. Vile Kxtravaganzsn äes
letzten äabres sokoinen versobwunäon unä
äsr soliäe gosvbmaokvollo Lokub ksiort
seine kowäbrung. L. K.
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